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ROMAN AUS DEN WILDNISSEN DER ZEIT DER H ELVETIER
VON F.H.ACKERMANN

5. Sortierung

„•Du baft mid) oerftanben, Sugambrer! 3a, fo ift'sl —
Unb es roürbe micb gar rticbt rounbern, roenn fie nacb Halobin
ober nod) toeiter an Tagbiebe, Taugenicbtfe unb SJttißiggänger
oerfeitfcbt ober oerfleifrfjt roorben toären! — Saß man fotdjem
23ad nicbt bie gähne ausreißen unb bann Hafetnüffe als gutter
oorfeßen tann — — fctjläfft bu? ©ott fei Bant — irb bab
ibn in ben Schlaf gefcbroaßt — jeßt roirb er mir gefunb —
Sufe, ,geb beim — unb ibr auch bort. — 3cb mitt nod) bei ibm
machen bis sum SJtorgen "

Kelt if che 3eu!e unb germanifcbe SSirfcb.

Sie Sämonen ber Kälte finb beulenb nacb Sterben gefIo=

gen, um Stacbepläne für ben ©infaE im Spätberbfte 3U fcbmie*
ben.

2tus ben fübticben ©efilben bes emigen Sßarabiefes fcbroe*

ben über Stacht auf fabrenben SBotfen bie ©enien bes grüb»
tings, über bie böcbften ©isberge heran unb fingen jur Harfem
begteitung bes heißblütigen göbns bas Sieb ber erœacbertben

Statur; aus ihren güttbörnern fäen fie SBlumen in fetiger gütte
auf bie barrenben SJtenfcben, ermacbenbes Sehen jubelt mit
ibnen über grünenbe 2tuen unb ber Urftier brüllt oor SBonne.

SItit bem 2tuf(eben ber erroacbten Statur treibt auch bas
urfrifcbe fßtut bes Sugambrers aur ©enefung. Sßäbrenb biefer
3eit ber ©efangenfcbaft läßt er ficb oon feiner Sßftegerin Sufa
©efpenftergefcbicbten unb SJtärcben ersäbten, bie er famt unb
fonbers gtaubt. ©r bat fie fcbon oft gebort, bie ©eifter ber
Stacht, im Öicbsen ber fcbroanfenben Tannen unb im Staufeben
ber ©icbenfronen. 3n ben Staufen sroifcben ©ffen, ißftege unb

©rsäbtung muß ihm bie biibfcbe Stooariferin bie Stebeutung
ber fettifeben Stûnenseicben beibringen, bin unb mieber unter
SSeisiebung bes Dberrûners, bes Sauberers unb ©eifterbefebroö»

rers. Stach menigen Sßocben tonnen fie ihm nichts mehr fagen
unb an einem betten grübtingstage tann er sum erftenmat —
naebbem er bunbertmat probiert —bie Sîûnen ber ©otbfpange
ftar entsiffern. SBobt unter bem ©inftuffe bes fjüttenbunfels,
ber überftüffigen Kraßer unb meit er, ber ältliche Stûner ber

Stauracber, roobt nicht mehr über ein fo febarfes Slugenlicbt oer=

fügte roie ber ©ermane, hatte jener febr ungenau überfeßt. Ser
einroanbfreie Stun beißt sroeifettos:

Stom rir Taoar iarn ^atobin!^
iöerfauft bat mich Taoar nach fjatobin!
2trtroing finnt cor ficb bin: „Söerfauft bat mich ..." ©r

febüttett ben btonben Sodenfopf: „Sßas foil nun bas beißen?
— Sas ©egenteit oom Söorigen: Taoar bat mich oerfauft nach

Hafobin, unb boeb befaß er bie Spange! — 3d) merbe nicht
ttug baraus! SBenn er ..."

„2Bas roirb genäht, Sugambrer?"
Stttogaifon ftebt oor ihm.
„3d) nähe, gürft, aber bringe nichts 3ufammen!"
„SBas ftidft bu?"
„fbier: 3d) habe nun ftar berausgebrad)t, roas bie Sîûnen

fagen! ©uer Stûner muß ficb geirrt haben!"
„©eirrt? — Sticbtstönnen ift feine Hauptbefcbäftigung!

©ine große Schnappe bat er mie beißt ber gtief ?"
,„93erfauft bat mich Taoar nach Halobin.'"
„Sa merbe ber SBeibergott ftar: ,33ertauft bat mich — Ta=

oar — nach ' SBas haben mir jeßt? — Sas ift ber um=
gefebrte galt oom ©egenteit! — Taoar foïï bie Spange oertauft
haben unb bod) baft bu fie — ibm abgenommen! 3a-
menn bie Spange ein SJtäbcben märe, bann •— — roarum roirft
bu rot, Sugambrer? — Sie SBeiber finb boeb auch SJtenfcben
unb ohne fie fommen mir ja bod) nicht aus. — Tja, red)t
baft bu fcbon, aber, ja, bm, eb SBeißt bu, Sugambrer

febteebt genug märe ber SStutbunb fcbon, baß er auf bie
Kiltjagb " ginge! — Sod), mas id) fagen mottte: 3d) merbe mit
meinem Strmftrunt hier bod) noch fämpfen tonnen!"

„Kämpfen?"
„Unb roie! — SBenn er uerroadüen ift, roirb er mit fjanf

unb ©buber umrounben unb bann macht mir ber ©rsgießer ein
febroeres gutteral barüber — ein gutterat aus ©r3 mit Knorren
unb Spieß für ben Hausgebrauch aber eine Sd>aufet
ober ein SJteffer! SBas fagft bu basu?"

„Sas ift gut! Su bift tein 2B eich ting!"
„3d), ein SBeicbting? Su meinft roobt, bu bätteft fo einen

oon fjatobin oor bir, bem fie ben Hirsbfei oon oorne sur
Schnappe bineinftopfen miiffen — febabe, baß nicht auch ein
anberer für ihn febtuden tann! — So geug fottte man ben
gücbfen beisen! ©in SJtenfcb, ber ficb feine Stabrung nidjt er=
tämpfen muß, aus bem roirb nichts, merf bir bas, Sugambrer!
Schaffen! 2tuf bie 3agb geben, fifeben, fämpfen — überhaupt:
SBerfen, fdiaffen, febaffen muß ber SJtann! ©b, Sugam=
brer: SJtorgen geben voir auf bie Saubaß; fommft bu mit?"

„Setrauft bu bid), bas Sorf 3U oertaffen?"
„Su meinft roegen ber Turicier? — 5m, ber ©roßteil

roirb fcbon babeim bleiben müffen; einen Überfall im großen
roerben fie roobt noch nicht roagen — Hinterhalte, galten, 2Bege=
tagereien, ^Beunruhigungen, Herausforberungen — erft geftern
tarn ein toter Hunb gefebroommen, ber uns entlaufen mar
unb —, man hatte bem armen Tiere bie rechte 23orberpfote

si Kelt.
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„Du hast mich verstanden, Sugambrer! Ja, so ist's! —
Und es würde mich gar nicht wundern, wenn sie nach Halodin
oder noch weiter an Tagdiebe, Taugenichtse und Müßiggänger
oerfeilscht oder verfleischt worden wären! — Daß man solchem
Pack nicht die Zähne ausreißen und dann Haselnüsse als Futter
vorsetzen kann — — schläfst du? Gott sei Dank — ich hab
ihn in den Schlaf geschwatzt — jetzt wird er mir gesund —
Duse, geh heim — und ihr auch dort. — Ich will noch bei ihm
wachen bis zum Morgen "

Keltische Ieuke und germanische Pirsch.
Die Dämonen der Kälte sind heulend nach Norden geflo-

gen, um Rachepläne für den Einfall im Spätherbste zu schmie-
den.

Aus den südlichen Gefilden des ewigen Paradieses schwe-

den über Nacht auf fahrenden Wolken die Genien des Früh-
lings, über die höchsten Eisberge heran und singen zur Harfen-
begleitung des heißblütigen Föhns das Lied der erwachenden
Natur? aus ihren Füllhörnern säen sie Blumen in seliger Fülle
auf die harrenden Menschen, erwachendes Leben jubelt mit
ihnen über grünende Auen und der Urstier brüllt vor Wonne.

Mit dem Aufleben der erwachten Natur treibt auch das
urfrische Blut des Sugambrers zur Genesung. Während dieser
Zeit der Gefangenschaft läßt er sich von seiner Pflegerin Dusa
Gespenstergeschichten und Märchen erzählen, die er samt und
sonders glaubt. Er hat sie schon oft gehört, die Geister der
Nacht, im Ächzen der schwankenden Tannen und im Rauschen
der Eichenkronen. In den Pausen zwischen Essen, Pflege und

Erzählung muß ihm die hübsche Rovarikerin die Bedeutung
der keltischen RQnenzeichen beibringen, hin und wieder unter

Beiziehung des Oberrûners, des Zauberers und Geisterbeschwö-

rers. Nach wenigen Wochen können sie ihm nichts mehr sagen

und an einem hellen Frühlingstage kann er zum erstenmal —
nachdem er hundertmal probiert —die Runen her Goldspange
klar entziffern. Wohl unter dem Einflüsse des Hüttendunkels,
der überflüssigen Kratzer und weil er, der ältliche Rimer der

Rauracher, wohl nicht mehr über ein so scharfes Augenlicht ver-
fügte wie der Germane, hatte jener sehr ungenau übersetzt. Der
einwandfreie Run heißt zweifellos:

Rom rir Tavar iarn Halodin! 2'

Verkauft hat mich Tavar nach Halodin!

Artwing sinnt vor sich hin: „Verkauft hat mich ..." Er
schüttelt den blonden Lockenkopf: „Was soll nun das heißen?
— Das Gegenteil vom Vorigen: Tavar hat mich verkauft nach

Halodin, und doch besaß er die Spange! — Ich werde nicht
klug daraus! Wenn er ..."

„Was wird genäht, Sugambrer?"
Allogaison steht vor ihm.
„Ich nähe, Fürst, aber bringe nichts zusammen!"
„Was flickst du?"
„Hier: Ich habe nun klar herausgebracht, was die Runen

sagen! Euer Rimer muß sich geirrt haben!"
„Geirrt? — Nichtskönnen ist seine Hauptbeschäftigung!

Eine große Schnappe hat er wie heißt der Flick?"
„.Verkauft hat mich Tavar nach Halodin.'"
„Da werde der Weibergott klar: .Verkauft hat mich — Ta-

var — nach ' Was haben wir jetzt? — Das ist der um-
gekehrte Fall vom Gegenteil! — Tavar soll die Spange verkauft
haben und doch hast du sie — ihm abgenommen! Ja,
wenn die Spange ein Mädchen wäre, dann -— — warum wirst
du rot, Sugambrer? — Die Weiber sind doch auch Menschen
und ohne sie kommen wir ja doch nicht aus. — Tja, recht
hast du schon, aber, ja, hm, eh Weißt du, Sugambrer

schlecht genug wäre der Bluthund schon, daß er auf die
Kiltjagd 22 ginge! — Doch, was ich sagen wollte: Ich werde mit
meinem Armstrunt hier doch noch kämpfen können!"

„Kämpfen?"
„Und wie! — Wenn er verwachsen ist, wird er mit Hanf

und Chuder umwunden und dann macht mir der Erzgießer ein
schweres Futteral darüber — ein Futteral aus Erz mit Knorren
und Spieß für den Hausgebrauch aber eine Schaufel
oder ein Messer! Was sagst du dazu?"

„Das ist gut! Du bist kein Weichling!"
„Ich, ein Weichling? Du meinst wohl, du hättest so einen

von Halodin vor dir, dem sie den Hirsbrei von vorne zur
Schnappe hineinstopfen müssen — schade, daß nicht auch ein
anderer für ihn schlucken kann! — So Zeug sollte man den
Füchsen beizen! Ein Mensch, der sich seine Nahrung nicht er-
kämpfen muß, aus dem wird nichts, merk dir das, Sugambrer!
Schaffen! Auf die Jagd gehen, fischen, kämpfen — überhaupt:
Werken, schaffen, schaffen muß der Mann! Eh, Sugam-
brer: Morgen gehen wir auf die Sauhatz: kommst du mit?"

„Getraust du dich, das Dorf zu verlassen?"
„Du meinst wegen der Turicier? — Hm, der Großteil

wird schon daheim bleiben müssen? einen Überfall im großen
werden sie wohl noch nicht wagen — Hinterhalte, Fallen, Wege-
lagereien, Beunruhigungen, Herausforderungen — erst gestern
kam ein toter Hund geschwommen, der uns entlaufen war
und —, man hatte dem armen Tiere die rechte Vorderpfote

Kelt.
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abgehauen! ©enn id; ben erroifcbe, fo fdjneib' id; ihm bie
Obren ab — übrigens: ©ir geben in ben Scbroarsroalb!"

„3d) fomme mit!"
„Bas freut alle — aber roirb bie ßunge nicht œieber

bluten?"
„Sas möchte id) eben erproben!"
„Secbt fo! — Unb: ©ir alle brennen barauf, bie ger=

manifcbe 3agbfcbulung tennen su lernen. 3br feib uns
über, in ber 3agb roetxigftens!"

„Unb ibr uns im Kunftgeroerbe!"

„Su bift befdjeiben; bas ift fcbön oon bir! Su oerleugneft
bas Sonnen beiner Srüber nirbt, aber — ja, in ber Kunft, ba
finb mir burcb — — nur im Often, in £>atobin unb fjellas, ba
berum finb fie nod) feiner, bas beißt, oerroeicblichter — mir
motten etmas Kerniges, Serbes, mie aud) unfere Sünenseicben
nichts anberes finb als ©d;roertbaue! — Sie um fjatobin ber=

um, metcbe batb aud) au faut sum ©ffen finb unb bafür ibre
Sflaoen im Sred ftetfen taffen — bie laffen fidjer aud) nur
anbere an ber Kunft fcbaffen; fo einen Menfdjen mödjt id) ein=

mal mit einem feurigen ©ifen auf eine bunbertjäbrige Sanne
binaufjagen! 2llfo morgen in ber grübe!"

„©arum nicbt beute abenb?"
„SÜSiefo? —?"
„Samit uns etmaige ©pione nicbt aussieben feben unb

bamit mir am Morgen gteid) bie frifdjen ©inftanbroedjfet
haben!"

„®ut! — 3n stoei Stunben merbe ich bas Seidjen geben!"

Sacb faum einer Stunbe bornt es fcbon, unb bie beseicbnete
Mannfcbaft, etma ein Siertel ber maffenfäbigen Kottenfcbaft,
ift in meniigen Minuten oor bem gürftenfott sur ©teile.
Sarunter befinbet ficb auch ber alte Seiner.

,,©ie? — Su auch?" fährt ihn 2tttogaifon an. — „©enn
bu nicht hier bleibft, fo merben bie ©efpenfter unfere ©eiber
erfdjreden, baß fie nicht mehr reben tonnen! Grs follen teßte
Sacht fcbon einige herumgestrichen fein — ©efpenfter meine
ich!"

„Unb menn id) nicht mittomme, um bas ©ilb su bannen,
fo roerbet ihr tobfidjer als ©cbneiber beimtebren ®i"

,,©o lauf meinetmegen mit; aber menn mir nichts jagen,
fo "

,,©o liegt bas nicht an mir, fonbern "
„©onbern ?"

„ an ben alten fjeren, bie bort in jener ©egëttb
häufen follen — unb auch an ben Sägern, roeld;e bie Sprache
bes ©ilbes nid)t oerfteben!"

„Sie tfjintertüre ift offen — mir tonnen geben! 2lber mir
feben uns nod) im Siesfeits, Sûnentlopfer — meißt: Sprüche
machen tonnen mir auch!"

„Oft bas nicht einmal!"
„Mir merben ja feben, mos bie- ©auen su beinen Serfen

fagen! — Oos!"
gürft Slllogaifon unb fein Sûner finb nicht etma miß=

0iinftige geinbe, fonbern nur grobe greunbe, bie fid) gern rei=
ben, ohne je gefdjliffen au merben. ©äre ber fRCiner nid)t ge=
fommen, fo hätte ihn ber gürft roabrfcbeinlid) holen laffen unb
ber gaulbeit besichtigt!

Sun sieben fie aus, etma ein Siertel ber ©ebrfäbigen,
oiersig Mann an ber 3ai)l, mit fecbs ibunben unb langen 3ug=
neßen, mie fie beute noch in Sorbrußtanb für ©olfsjagben
benußt merben". 2lucb ein 3roeiräberfarren rumpelt mit —
fur allfällige 33eute.

Sie Seroobner bes Sorfes maren natürlich nicht bie ein=
Sigen bes Stammes: Sie Sauracber ober Sooarifer bemobnten
bie glußnieberungen, Stößen unb Seuten bes roeiten Umtreifes
bis su ben ©renslinien ber Sachbarftämme.

Sie 3äger feßen fcbon hier in gifdjernacben über ben

Sbên, sieben erft bem Ufer entlang aufmärts, bann über ben
Sintelberg unb tief in ben (beutigen) i)oßenmalö hinein, öier,
in einer grünen ©alblücfe, machen fie ßager, sünben geuer an
unb legen fid) in bie gelle; benn bie Stacht ift siemlich frifd).

Stach Mitternacht fcßtägt plößtich ber ©inb um: ©in lauer
©eft jagt fdjmarse ©ottenfeßen baber — es ift 2lprit! —
roeldje ben Sollmonb in faft regelmäßigen geitabftänben oer=
hüllen.

Mitten in ber Stacht fchnellt ber ©ugambrer lauttos empor
unb laufcbt. #at er etmas gehört? — ßeife mie ein Sieb greift
er nach bem Speer unb geht su ben #unben, bie alle unter einer
©ettertanne sufammengefoppelt unb angebunben finb. Einer
berfelben ift hoch gerooröen unb fchnuppert in ber ßuft herum,
©ie er ben ©ermanen fommen fiebt, roebelt er, ohne ßaut su
geben, roirb aber unruhig. 2lrtroing gibt ihm bie Hälfte feiner
Morgenration unb ftreidjelt ihn, mobei ber rauhhaarige ©ilb*
ling fid) faft mie närrifch gebärbet; benn er ift nur mit Schlägen
unb gußtritten ersogen roorben:

„Su Eönnteft noch ber hefte fein, Sian", baft bu auch
etmas gehört — ober geminbet? — Schön, ftilt fein, fffffft!"

©r toppelt ihn tos, greift im Sorbeigeben noch Mogaifons
©urffpeer auf unb siebt mit bem lechsenben ftunbe ßenx ©alb
entlang einen großen Sogen, um birett gegen ©inb nach ber
©teile su fommen, roober ihm ber ©inb eine oertraute, aber
für biefe ©egenb unb jeßt eine faft unglaubliche „©itterung"
gebracht bot.

©r fennt bie alte Segel, baß bas ©ilb ficb nach ben roilb«
armen ©egenben bin faft regelmäßig oerteilt, menn es paffenbe
2tßung finbet unb nicht oergrämt roirb.

Ser £mnb fdjeint ihn oerftanben su haben, er siebt an ber
ßeine, baß 2lrtroing ficb faft surücflebnen muß. Sann sucft er
geroaltig oor unb — nur bie ftraffgesogene ßeine bat feinen
„©ierlaut" balbmegs erftid'en laffen. Mach Keltenregel mill er
auf unb los sur roilben £)aßjagb, aber ber ©ermane hält ihn
suriicf unb fchlägt ihm ein paarmal fchmerslos auf bie Safe —
— „fffffft — fffffft fonft muß ich bich anbinben! — ©ans
ftill fein!" Unb er beruhigt ihn burcb Streicheln. — ©r fdjroeigt;
ber Mann ba ift gut unb bat ihm in ben leßten Sagen fcbon
manchen Srocfen gebracht.

Sas 2lllerleßte traut ihm ber 3äger bocb nicht su; er binbet
ihn an einer Sidung an mit bem Sebeuten, fich niebersutegen
unb ftill su marten; bamit er auch eine oertrauensmürbige Se=

fchäftigung bat, legt Slrtroing fein Dbergemanb sur Semachung
oor feine Safe. Sann gebt er lauttos roeiter, meift nur, menn
ein ©ottenfeßen ihn unfichtbar macht. — So gelangt er auf
ein bufcbbeftanbenes Hochmoor unb ftebt ftill — lange — lange!

3a, bort brüben ift etmas los!

Stuf alten Sieren pirfdjt er ficb oor — immer meiter,
immer roieber bordjenb. Sa gebt oor ihm ein Sod
ab, anfcheinenb ein guter Sechfer. — Sas ift ein böfes Sing:
Ser Sod mag oerfchroinben, aber flüchtiges ©ilb marnt!
ßange, lange bleibt er liegen unb hält bas Ohr an ben Soben.
Sie bort brüben fcbeinen bie ©arnung nicht beachtet su haben!
— 3tn ©egenteil! — Sort äft etmas heran, auf ihn su!
3eßt noch jenen Sufcb unb bann — oielleicht

Ser bort bat einen ©inbfang, eine Safe, mie fonft fein
Sier auf ©oben — unb bas muß fo fein; feine ©eftalt unb
©röße fallen ohnehin auf; ba muß bie ©itterung ausgleichen!

gortfeßung folgt.

53 3ägerfprathe nichts heimbringen,
s* 3n ber ©djmeis maren folcfje ©otfsgarne 3. S. im 3ura

noch bis ins 18. 3abrbunbert im ©ebraud).
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abgehauen! Wenn ich den erwische, so schneid' ich ihm die
Ohren ab — übrigens: Wir gehen in den Schwarzwald!"

„Ich komme mit!"
„Das freut alle — aber wird die Lunge nicht wieder

bluten?"
„Das möchte ich eben erproben!"
„Recht so! — Und: Wir alle brennen darauf, die ger-

manische Iagdschulung kennen zu lernen. Ihr seid uns
über, in der Jagd wenigstens!"

„Und ihr uns im Kunstgewerbe!"

„Du bist bescheiden: das ist schön von dir! Du verleugnest
das Können deiner Brüder nicht, aber — ja, in der Kunst, da
sind wir durch — — nur im Osten, in Halodin und Hellas, da
herum sind sie noch feiner, das heißt, verweichlichter — wir
wollen etwas Kerniges, Derbes, wie auch unsere Rnnenzeichen
nichts anderes sind als Schwerthaue! — Die um Halodin her-
um, welche bald auch zu faul zum Essen sind und dafür ihre
Sklaven im Dreck stecken lassen — die lassen sicher auch nur
andere an der Kunst schaffen; so einen Menschen möcht ich ein-
mal mit einem feurigen Eisen auf eine hundertjährige Tanne
hinaufjagen! Also morgen in der Frühe!"

„Warum nicht heute abend?"

„Wieso? —?"
„Damit uns etwaige Spione nicht ausziehen sehen und

damit wir am Morgen gleich die frischen Einstandwechsel
haben!"

„Gut! — In zwei Stunden werde ich das Zeichen geben!"

Nach kaum einer Stunde hörnt es schon, und die bezeichnete
Mannschaft, etwa ein Viertel der waffenfähigen Kottenschaft,
ist in wenigen Minuten vor dem Fürstenkott zur Stelle.
Darunter befindet sich auch der alte Rûner.

„Wie? — Du auch?" fährt ihn Allogaison an. — „Wenn
du nicht hier bleibst, so werden die Gespenster unsere Weiber
erschrecken, daß sie nicht mehr reden können! Es sollen letzte
Nacht schon einige herumgestrichen sein — Gespenster meine
ich!"

„Und wenn ich nicht mitkomme, um das Wild zu bannen,
so werdet ihr todsicher als Schneider heimkehren^!"

„So lauf meinetwegen mit; aber wenn wir nichts jagen,
so "

„So liegt das nicht an mir, sondern "
„Sondern ?"

„ an den alten Hexen, die dort in jener Gegend
Hausen sollen — und auch an den Jägern, welche die Sprache
des Wildes nicht verstehen!"

„Die Hintertüre ist offen — wir können gehen! Aber wir
sehen uns noch im Diesseits, Rünenklopfer — weißt: Sprüche
machen können wir auch!"

„Oft das nicht einmal!"
„Wir werden ja sehen, was die Sauen zu deinen Versen

sagen! — Los!"
Fürst Allogaison und sein Rimer sind nicht etwa miß-

günstige Feinde, sondern nur grobe Freunde, die sich gern rei-
den, ohne je geschliffen zu werden. Wäre der Rnner nicht ge-
kommen, so hätte ihn der Fürst wahrscheinlich holen lassen und
der Faulheit bezichtigt!

Nun ziehen sie aus, etwa ein Viertel der Wehrfähigen,
vierzig Mann an der Zahl, mit sechs Hunden und langen Zug-
netzen, wie sie heute noch in Nordrußland für Wolfsjagden
benutzt werden^. Auch ein Zweiräderkarren rumpelt mit —
sûr allfällige Beute.

Die Bewohner des Dorfes waren natürlich nicht die ein-
Zigen des Stammes: Die Rauracher oder Rovariker bewohnten
die Flußniederungen, Blößen und Reuten des weiten Umkreises
bis zu den Grenzlinien der Nachbarstämme.

Die Jäger setzen schon hier in Fischernachen über den

Rhên, ziehen erst dem Ufer entlang aufwärts, dann über den
Dinkelberg und tief in den (heutigen) Hotzenwald hinein. Hier,
in einer grünen Waldlücke, machen sie Lager, zünden Feuer an
und legen sich in die Felle; denn die Nacht ist ziemlich frisch.

Nach Mitternacht schlägt plötzlich der Wind um: Ein lauer
West jagt schwarze Wolkenfetzen daher — es ist April! —
welche den Vollmond in fast regelmäßigen Zeitabständen ver-
hüllen.

Mitten in der Nacht schnellt der Sugambrer lautlos empor
und lauscht. Hat er etwas gehört? — Leise wie ein Dieb greift
er nach dem Speer und geht zu den Hunden, die alle unter einer
Wettertanne zusammengekoppelt und angebunden sind. Einer
derselben ist hoch geworden und schnuppert in der Luft herum.
Wie er den Germanen kommen sieht, wedelt er, ohne Laut zu
geben, wird aber unruhig. Artwing gibt ihm die Hälfte seiner
Morgenration und streichelt ihn, wobei der rauhhaarige Wild-
ling sich fast wie närrisch gebärdet; denn er ist nur mit Schlägen
und Fußtritten erzogen worden:

„Du könntest noch der beste sein, Dian^, hast du auch
etwas gehört — oder gewindet? — Schön, still sein, sssssst!"

Er koppelt ihn los, greift im Vorbeigehen noch Allogaisons
Wurfspeer auf und zieht mit dem lechzenden Hunde dem Wald
entlang einen großen Bogen, um direkt gegen Wind nach der
Stelle zu kommen, woher ihm der Wind eine vertraute, aber
für diese Gegend und jetzt eine fast unglaubliche „Witterung"
gebracht hat.

Er kennt die alte Regel, daß das Wild sich nach den wild-
armen Gegenden hin fast regelmäßig verteilt, wenn es passende
Atzung findet und nicht vergrämt wird.

Der Hund scheint ihn verstanden zu haben, er zieht an der
Leine, daß Artwing sich fast zurücklehnen muß. Dann zuckt er
gewaltig vor und — nur die straffgezogene Leine hat seinen
„Gierlaut" halbwegs ersticken lassen. Nach Keltenregel will er
auf und los zur wilden Hatzjagd, aber der Germane hält ihn
zurück und schlägt ihm ein paarmal schmerzlos auf die Nase —

^ „sssssst — sssssst sonst muß ich dich anbinden! — Ganz
still sein!" Und er beruhigt ihn durch Streicheln. — Er schweigt;
der Mann da ist gut und hat ihm in den letzten Tagen schon

manchen Brocken gebracht.

Das Allerletzte traut ihm der Jäger doch nicht zu; er bindet
ihn an einer Dickung an mit dem Bedeuten, sich niederzulegen
und still zu warten: damit er auch eine vertrauenswürdige Be-
schäftigung hat, legt Artwing sein Obergewand zur Bewachung
vor seine Nase. Dann geht er lautlos weiter, meist nur, wenn
ein Wolkenfetzen ihn unsichtbar macht. — So gelangt er auf
ein buschbestandenes Hochmoor und steht still — lange — lange!

Ja, dort drüben ist etwas los!

Auf allen Vieren pirscht er sich vor — immer weiter,
immer wieder horchend. Da geht vor ihm ein Bock

ab, anscheinend ein guter Sechser. — Das ist ein böses Ding:
Der Bock mag verschwinden, aber flüchtiges Wild warnt!
Lange, lange bleibt er liegen und hält das Ohr an den Boden.
Die dort drüben scheinen die Warnung nicht beachtet zu haben!
— Im Gegenteil! — Dort äst etwas heran, auf ihn zu!
Jetzt noch jenen Busch und dann — vielleicht

Der dort hat einen Windfang, eine Nase, wie sonst kein

Tier auf Erden — und das muß so sein; seine Gestalt und
Größe fallen ohnehin auf; da muß die Witterung ausgleichen!

Fortsetzung folgt.

n Jägersprache — nichts heimbringen.
^ In der Schweiz waren solche Wolfsgarne z. B. im Jura

noch bis ins 18. Jahrhundert im Gebrauch.
5° Kelt. — eilig.
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